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34 Inſeln über Inſeln .

Georgshöhe auf Norderney .

Dünenhügel , ſo die „ Marienhöhe “ und beſonders die „ Georgshöhe “ gewähren eine lebensvolle Rundſchau . Dagegen

iſt nach der Oſtſeite zu alles Leben in raſcher Abnahme begriffen , bis es in der Gegend der „ weißen Dünen “ , welche

ſchmeichelhafter Weiſe als der „ Norderneyer Montblanc “ bezeichnet werden , vollſtändig im Sande verſchwindet . Dieſe

„ weißen Dünen “ werden indeſſen nicht ſelten von der Badegeſellſchaft beſucht , denn ſie haben ihre eigenen Reize .

„ Wo man ſich dieſer Gegend nähert, “ ſagt ein neuerer Reiſender , „ macht ſie einen ſo eigenthümlichen Eindruck , daß

ſich derſelbe nur mit dem ſchneebedeckten Hochgebirge oder der Wüſte vergleichen läßt . Hier herrſcht die Einſamkeit

in des Wortes vollſter Bedeutung . Nur die oftmals ſchönen Linien in den Conturen dieſer hellfarbigen Sandberge

und die durch Sonnen - oder Mondbeleuchtung hervorgebrachten Lichteffekte laſſen dieſe eintönige Gegend faſt maleriſch

ſchön erſcheinen . “

Der Einfluß , den der geſammte Verkehr mit der großen Welt und alles , was zu ihm gehört und durch ihn

veranlaßt wird , auf die Einheimiſchen ausgeübt hat , iſt allerdings nicht abzuleugnen , aber anſcheinend wenigſtens bei

weitem nicht ſo nachtheilig geworden , wie es in anderen , plötzlich von der „ Kultur “ und der „ Mode “ angekränkelten

Gegenden erlebt zu werden pflegt . Dieſes Volk iſt , wie man nicht oft genug ſagen kann , ein allzu charaktervolles ,

ernſtes und im Sturm und Wetter gehärtetes , als daß es die „ Kultur “ leicht annagen und ihm groß verderblich werden

könnte . Es iſt vor allen Dingen auch allzu verſchloſſen , um ſich die Außenwelt leicht nahe kommen zu laſſen , und

die Natur ſeiner Heimat und das ihm gebotene und geläufige Leben ſind ſo ſtreng und anſpruchsvoll , daß der Ein —

druck, den die paar Monate der Fremdenzeit hinterlaſſen , kaum ein nachhaltiger ſein kann . Mögen die Vortheile

der Badezeit und des Fremdenzuges noch ſo groß ſein , für die Einheimiſchen kommen ſie gleich allem , was ſo oder

ſo mit dem Binnenlande zuſammenhängt , dennoch gewiſſermaßen erſt als Zweites in Betracht . Obenan ſteht immer

und überall die See und ihre von dieſer abhängige Exiſtenz , und ob auch nebenher Wirthe ihrer Gäſte , bleiben ſie

vor allem doch, was ſie von jeher waren , Schiffer und Fiſcher , und in erſter Linie Bewohner ihrer Heimat , welche ſie

vollſtändig in Anſpruch nimmt . Dieſe Heimat iſt hier allerwärts ein enges und armes Stückchen Land , das über

den größten Theil des Jahres faſt vollſtändig einſam iſt und ſeine Inſaſſen bei der alten Lebensweiſe , den alten

Erwerbszweigen , der Einfachheit und Entſagung , vor allem aber in dem raſtloſen Kampfe gegen die ſie umdrohenden

Gefahren feſthält . Die Schifffahrt iſt auf einzelnen Stellen eine ganz anſehnliche , und die Fiſcherei meiſtens eine

außerordentlich lebhafte . Mit Ausnahme Helgolands iſt Norderney für den Schellfiſchfang in dieſen Gegenden ſo

ziemlich der erſte Platz , und die „ Schlups “ ( Schaluppen ) ſeiner Fiſcher ſind zu Emden , Bremen , Hamburg und

anderen Küſtenplätzen ſehnſüchtig erwartete und hochwillkommene Erſcheinungen .
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